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Aussage gegen Aussage
DerGeschäftsführer eines Freizeitcenters sollMädchen und eine junge Frau sexuell belästigt haben.

Nora Hoffmann

In einem Basler Freizeitcenter
soll es im September 2022 an
einem Tag zu sexuellen Hand-
lungen mit mindestens zwei
Mädchen unter 12 Jahren und
einer jungen Frau gekommen
sein. Genauere Angaben zum
Center dürfen nicht gemacht
werden, wie Gerichtspräsident
Mehmet Sigirci zu Beginn der
Verhandlung festhielt. Die Vor-
berichterstattung eines Me-
diums aus dem Boulevardbe-
reich zum Fall habe zu Vorver-
urteilungen geführt, so der
Gerichtspräsident. Deshalb
gleich zuBeginn: Es gilt dieUn-
schuldsvermutung. Das Urteil
wird voraussichtlich am Mitt-
woch eröffnet.

Konkretmusste sichvordem
Basler Strafgericht am Montag
einSchweizerverantworten.Die
Staatsanwaltschaft Basel-Stadt
wirft ihm sexuelle Handlungen
mit einem Kind sowie Schän-

dung (beidesmehrfach) vor.Der
Beschuldigte soll in drei Fällen
den Mädchen und der jungen
Frau an die Brüste gegriffen so-
wie sie berührt haben und in
einemFall demmutmasslichen
Opfer zwischen die Beine ge-
fasst haben. Dies beim Anbrin-
gender imFreizeitcenter benö-
tigten Ausrüstung.

Klar ist: Der Beschuldigte war
zum Zeitpunkt der mutmassli-
chenTaten, die sich alle am sel-
ben Tag zugetragen haben sol-
len, der Geschäftsführer des
Centers, dasereigensgegründet
hatte. Aktuell arbeitet er auf-
grunddes laufendenVerfahrens
nicht dort.

Anzeige erstattete ein Mit-
arbeiterdesCenters, derKennt-
nis gehabt haben soll von den
mutmasslichenÜbergriffen auf
das damals 10- und das damals
11-jährige Mädchen. Eine da-
mals 21-jährige Frau erstattete,
nachdem der Mitarbeiter sie
kontaktiert hatte, ebenfalls An-
zeige. Die Klägerin sagte an der
Hauptverhandlung vom Mon-
tagmorgen als Zeugin aus und
schilderte die Vorkommnisse.
Während der Befragung hatte
sie Tränen in denAugen.

Als emotionale Stütze war
der Vater der mutmasslich Ge-
schädigten im Gerichtssaal. Er
war an besagtem Tag ebenfalls

im Freizeitcenter vor Ort und
sprach seine Tochter dort nach
den mutmasslichen Vorkomm-
nissendarauf an.

Staatsanwaltschaft fordert
drei JahreFreiheitsstrafe
Die Klägerin sowie später ihre
ebenfalls imCenter anwesende
Schwester hätten den Beschul-
digten konfrontiert, woraufhin
dieser alles abgestritten habe.
Das tat er auch an der Verhand-
lung.DerGrundfürdieAnschul-
digungendesMitarbeitendensei
ein Streit gewesen. «Er hat ein
Komplott gegenmich angestos-
sen», sagtederBeschuldigte.Er
selbst sei ein «ehrenwerter Bür-
ger»,gebildetund«ineinemeh-
renwerten Haus aufgewach-
sen».«Ichhabedas,wasmirvor-
geworfen wird, nicht gemacht,
weilman so etwas einfach nicht
macht», sagte erweiter.

ChristianvonWartburg, der
den Beschuldigten juristisch
verteidigte und den Fall von

einem anderen prominenten
BaslerVerteidigerübernommen
hatte, plädierte auf Freispruch.
Er kritisierte das Vorgehen der
Staatsanwaltschaft, dass es
neunMonategedauert habe, bis
der Beschuldigte einvernom-
menwordensei.Wennmanvon
einemschwerenDelikt ausgehe,
lasseman nicht so viel Zeit ver-
streichen. Ausserdem sei das
unfair dem Beschuldigten
gegenüber, da die Anzeigen
etwa zwei Wochen nach den
mutmasslichen Taten erfolgt
seien. Und es sei, gerade wenn
man die Aussagen sorgfältig
analysiere, keine absichtliche
Berührung nachgewiesen.

Die Staatsanwaltschaft hin-
gegen befand die Aussagen der
mutmasslichenOpfer als glaub-
haft und die Aussagen generell
übereinstimmend und forderte
eineFreiheitsstrafevondrei Jah-
ren, ein Teil davon unbedingt –
sowie ein Tätigkeitsverbot für
den Beschuldigten.

Zwischenruf

Plakate nicht
von Pappe
Aufmerksamkeit ist ein teures
Gut. Entsprechend schnell
greiftman als Veranstalterin

oder Veran-
stalter zum
Gratispla-
kat. Da
jedoch greift
die Stadtrei-
nigung seit
einigen
Jahren hart
durch und
entfernt

illegale papierigeWerbeträger
jeweils umgehend.

Anders verhält es sich bei
deren Pappkameraden, wie sie
imUmkreis des Kasernen-
areals seitMonatenmit Kabel-
bindern an Strassenschilder-
masten hängen. Die auf Karton
aufgezogenen Plakatewerben
seit November für Partys.

Selbst die Fasnachtsreini-
gungsequippen konnten oder
wollten den Plakaten nichts
anhaben. Und so wirbt der
Concept Club in derMesse-
halle weiterhin für seine
Eröffnung im vergangenen
Dezember und das Borderline
für seine Neujahrsparty,
an der unter anderem ein DJ
namens Pappenheimer zu
erleben war.

Ob das noch guteWerbung ist?
Drumprüfe, was sich ewig
kabelbindet.

Stefan Strittmatter

Ein letztes Mal Schieben
In derNacht auf Sonntag folgt das letzte Stückder provisorischePasserelle zwischenGundeli undCentralbahnstrasse.

Zara Zatti

Seit zehn Monaten wird an der
neuen Verbindung zwischen
Gundeli und Centralbahnstras-
se gearbeitet. Zwischenzeitlich
erhielt man als Beobachterin
den Eindruck, dass es seit Wo-
chen kein Stück vorwärtsgeht,
dann plötzlich wurde man mit
einem gewaltigen Fortschritt
überrascht. Das war keinesfalls
eine Sinnestäuschung, sondern
lagdaran,dassdieVerbindungs-
stücke jeweils vorgefertigt und
dann in einer Nacht eingescho-
ben wurden. In der Nacht von
kommendem Samstag auf
Sonntag folgt nun das sechste
und letzte Stück der Passerelle.

Der letzte Einschub erfolgt
auf der Seite des Elsässerbahn-
hofs. 910 Tonnen, das Gewicht
dergesamtenPasserelle,werden
dann in die finale Position ge-
rückt. Beim Elsässerbahnhof
wird der nördliche Zugang zur
Passerelle zu liegen kommen.
WervonderCentralbahnstrasse
herkommt,gelangtviaWestflü-
gel zurVerbindung–einUmweg.

Eröffnungerst im
Dezember2025
Ein direkter Zugang zur Strasse
zu schaffen, ist wegen des Zolls
auf der französischen Seite des
Bahnhofs und des Elsässertors
aktuell nicht möglich. Eine Er-
schliessung sei zeitnahnachder
Eröffnung der provisorischen
Passerelle geplant, hiess es von
Seiten des Kantons Basel-Stadt
an früherenPressekonferenzen.
Dazu müssten allenfalls «Ge-
bäudeanpassungen am Elsäs-
sertor» vorgenommenwerden.

Bis zur Eröffnung der provi-
sorischen Passerelle dauert es
noch einen Moment. Die Inbe-
triebnahme ist auf den 14. De-
zember 2025 geplant, wie die
SBB in der Medienmitteilung
vomMontag schreiben.Verspä-

tungen der Bauarbeiten liegen
nicht drin, denn die Passerelle
ist eine Voraussetzung für den
Fahrplanwechsel aufEnde Jahr.
Ohne die zusätzliche Verbin-
dung für Pendlerinnen und
Pendler könnte der zusätzliche
Passagierstrom nicht mehr ge-
stemmtwerden.DieHauptpas-
serelle ist schonheutenotorisch
überlastet.

Für den letzten Einschub wer-
den die SBB alle Gleise im Be-
reich unter der provisorischen
Passerelle ab 20 Uhr sperren.
Dies sei nötig, um den Ein-
schub sicher vornehmen zu
können, heisst es von denBun-
desbahnen. Die restlichen Ab-
schnitte der Perrons bleiben
nutzbar, dennochwürdenFahr-
planänderungen im Fernver-
kehr nötig.

Lebensdauer ist
unbekannt
Die Fernverkehrszüge in und
aus Richtung Delémont (IC51)
fallen zwischenBasel und Lau-
fen aus, ebenso die Fernver-

kehrszüge in und aus Richtung
Luzern (IC21/IR26) zwischen
Olten und Basel. Zudem fallen
manche ICE-Züge zwischen
Basel Badischer Bahnhof und
Basel SBB aus. Die SBB emp-
fehlen den Passagieren und
Passagierinnen, ihre Verbin-
dungen im Online-Fahrplan
oder der App zu prüfen. Dort
werde auch angezeigt, welche
Fern- undRegionalverkehrszü-
ge man als Alternativen am
besten nutzt.

Die Passerelle wird 147Me-
ter lang und zehn Meter breit
sein. Sie ist überdacht und über
Treppen sowie Lifte zugäng-
lich. Anders als die Haupt-

passerelle wird sie über keine
Ladenflächen verfügen. Klar
ist, dass es sich um ein Provi-
sorium handelt, wie lange sie
tatsächlich stehen bleibt, ist
jedoch unklar. Theoretisch
könnte sie bis zu 50 Jahren
stehen bleiben.Die SBB schrei-
ben in ihrer Mitteilung: «Die
Passerelle bleibt so lange im
Einsatz, bis sie durch dieUnter-
führung des später geplanten
Tiefbahnhofs ersetzt wird.»Ob
der Tiefbahnhof, welcher die
erste Etappe von einem Basler
Herzstück wäre, aber tatsäch-
lich realisiert werden kann,
steht bis heute aber noch nicht
fest.

Bald in voller Länge: Die provisorische Passerelle am Bahnhof SBB Basel. Bild: Elise Frisch

«Ichhabedas
nichtgemacht,
weilmanso
etwaseinfach
nichtmacht.»

Beschuldigter

Rund910
Tonnen wiegt die

Passerelle, die in die finale
Position gerückt wird.

Zwei Fanzonen
in Basel
Fussball Inweniger als 100Ta-
gen geht es los: Am 2. Juli emp-
fängt die Schweiz im St. Jakob-
Park zum EM-Auftakt die nor-
wegische Nationalmannschaft.
Das Spiel soll, wie die anderen
vier imJoggeli, ausverkauft sein.
Insgesamtwerden inBaselwäh-
rend des Grossanlasses, der bis
am27. Juli dauert, rundeinehal-
be Million Besuchende erwar-
tet. Nun hat der Kanton Basel-
Stadt in einer Mitteilung das
Rahmenprogramm des Gross-
anlasses bekannt gegeben. Am
Barfüsserplatz und am Messe-
platz sollen zwei Fanzonen auf-
gestelltwerden.Diese sindvom
1. bis 27. Juli täglichvon 15bis 23
Uhr geöffnet. Neben Public
Viewings und Food Trucks gibt
eseinbreitesFreizeitprogramm.

AufdemBarfüsserplatzwer-
den Hör-, Lese- und Gaming-
Stationen eingerichtet. Zudem
sind vier Kino- und siebenKon-
zertabendegeplant.Zudemprä-
sentiert das Historische Mu-
seum Basel eine Pokal-Ausstel-
lung. Auf dem Messeplatz
erwartet die Zuschauenden ein
Fussballfeld, ein Ball-Parcours,
eine zehn Meter hohe Rutsche
sowie ein Wasserpark. Das
Event wird von rund 120 Frei-
willigen unterstützt, die in den
nächstenWochengeschultwer-
den sollen.Wenndie Schweizer
Fansam2. Juli zumStadionmar-
schieren, führt sie Jean Tingue-
lys «Klamauk» an. (elf)


